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Es würde uns freuen, wenn sich zukünftig weitere Schulen auf eine „DemeK-Literaturwoche“ ein-

lassen würden. Sie unterbricht den Schulalltag und bietet als „vorbereitete Umgebung“ im Sinne 

Maria Montessoris (vgl. Ludwig 2004, S. 36 ff.) vielfältige Möglichkeiten, die sprachlich-literari-

schen Kompetenzen der Kinder phantasievoll zu fördern. Als besonders gewinnbringend erlebten 

die bisher beteiligten Schulen die „DemeK-Literaturwoche“ in Bezug auf:

1. Die Arbeit an einem gemeinsamen Thema über alle Klassenstufen und Fächer

    hinweg 

2. Die Zeit und den Raum für die Förderung der mündlichen Fähigkeiten 

    der Schülerinnen und Schüler

3. Die Verbindung der Bilderbucharbeit mit dem DemeK-Handwerkszeug

Vielleicht entscheidet sich die eine andere Schule sogar, im Wechsel Bilderbuchgeschichten auszu-

wählen, die in Reimprosa oder aber als Prosatext geschrieben sind. Das hätte den Vorteil, dass die 

Potentiale des DemeK-bezogenen Sprachunterrichts vollständig ausgenutzt werden können. Zu-

sammenfassend kann in Bezug auf die Buchauswahl in der „DemeK-Literaturwoche“ festgehalten 

werden:

Bilderbücher in Reimprosa

Bei Bilderbüchern, die wie der Superwurm in Reimprosa verfasst sind, steht die rhythmisch-mu-

sikalische Textverarbeitung ausgewählter Strophen im Vordergrund. Hier können Lehrkräfte auf 

ihr DemeK-Erfahrungswissen mit Gedichten zurückgreifen. Für das Mustersprechen oder Muster-

schreiben wählen sie aus dem Bilderbuch Textelemente bzw. Strophen aus, die sowohl in Bezug 

auf die Textidee Anschlussfähigkeit versprechen als auch hinsichtlich des mikrostrukturell im Fo-

kus stehenden grammatischen Schwerpunktes Lernpotentiale bereitstellen (vgl. 3.2). Ein Vorzug 

von Bilderbüchern besteht gegenüber der Arbeit mit Gedichten darin, dass die Kinder über einen 

längeren Zeitraum (hier während der gesamten „DemeK-Literaturwoche“) intensiv in die phantas-

tische Bilderbuchwelt eintauchen. Dadurch lösen sie sich von der auf das Hier und Jetzt des Wahr-

nehmungsraumes bezogenen (knappen) Alltagssprache und betreten einen vorgestellten Raum, 

in dem eine literarisch geprägte Bildungssprache produktiv ist. Der Zusammenhang zwischen der 

Phantasieentwicklung der Kinder und ihrer Freude am Fabulieren und Formulieren ist evident. Da-

rüber hinaus können Lehrkräfte beim dialogischen Vorlesen der gereimten Bilderbuchsprache ihr 

ganzes Erfahrungswissen ins Spiel bringen. Es zeigt sich, dass sie markante Stellen intuitiv hervor-

5	 Fazit
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heben und so aufmerksames Zuhören und Mitsprechen anregen. Viele Kinder werden am Ende der 

„DemeK-Literaturwoche“ alle Strophen der Bilderbuchlektüre auswendig aufsagen können. Dies 

steigert nicht nur die phonologische Bewusstheit, sondern auch die gedächtnismäßige Speiche-

rung von sprachlichen Materialvorräten, die musterbildend für die weitere Erfahrungsverarbeitung 

genutzt werden können.

Bilderbücher in Prosa

Ganz andere Qualitäten bietet die DemeK-bezogene Spracharbeit mit Bilderbüchern, die wie Kö-

nigin Gisela in Prosa verfasst sind (vgl. 3.3). Damit die Kinder in epischer Breite in die Geschichte 

eintauchen können, empfiehlt es sich, längere Abschnitte vorzulesen oder selber lesen zu lassen. 

Die Erfahrung hat gezeigt, dass in Prosa verfasste Bilderbücher hervorragend geeignet sind, um 

mustergenerierende Prozesse auf global-textlicher Ebene anzuregen. Auf der Basis einer intensi-

ven, mehrsinnigen Auseinandersetzung mit der Bilderbuchgeschichte Königin Gisela gelang es auf-

fallend vielen Kindern, einzelne Szenen aus dem Buch oder sogar die gesamte Geschichte adäquat 

nachzuerzählen. Das ist eine wichtige Übung für Grundschulkinder, weil sie bei der Nacherzählung 

nicht nur längere Texte am Stück formulieren, sondern auch die Stilgesetze einer Erzählung repro-

duzieren. Sie bauen z.B. Spannung auf, schildern die Gefühle der Aktanten und bemühen sich um 

eine literarische Ausdrucksweise. In Bezug auf das narrative Lernen ist dies ein hochökonomischer 

Prozess, der unter der Bezeichnung Generatives Erzählen in die DemeK-Konzeption aufgenommen 

wurde. Noch bedarf es weiterer Unterrichtsforschung, um herauszufinden, unter welchen Bedin-

gungen das Generative Erzählen seine Wirkung entfalten kann. Wir sind aber überzeugt, dass dieses 

neue Element auf längere Sicht die sprachschöpferische Ausrichtung von DemeK stärken wird. 

Reimprosa          SUPERWURM

Dialogische Bilderbuchbetrachtung

einzelner Episoden

Sprache als Klang erfahrbar machen:

Mitsprechen, Singen, Rappen der

Verse

Beim Vorlesen Verse absichtlich

falsch sprechen und Kinder

korrigieren lassen

Strophen auswendig lernen lassen

	w Generatives Schreiben

Prosa         KÖNIGIN GISELA

Vorlesen längerer Abschnitte

(Einleitung, Hauptteil, Ende)

Nachspielen einzelner Szenen 

oder der gesamten Geschichte

Nacherzählen einzelner Szenen 

oder der gesamten Geschichte

Traumreisen zu einzelnen Bildern 

machen

	w Generatives Erzählen
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Zweitklässler: „Die Königin Gisela war ja gemein und böse. Zum Glück haben sich die Erdmänn-

chen zusammengetan und die Königin Gisela ins Meer geschickt. Wo sie jetzt ist, wissen wir nicht. 

Aber wir durften uns das selbst ausdenken und aufschreiben, was mit ihr passiert ist. Das fand ich 

gut.“

Viertklässler: „Wir haben uns viel mit dem Herrschaftssystem von Königin Gisela auseinander-

gesetzt. Ich weiß nun, was eine Diktatur ist und was eine Demokratie ist. Ich bin froh, in einer 

Demokratie zu leben.“

LP: „Das Tolle an der Literaturwoche war, dass ein Buch, also Königin Gisela, alle Kinder der Schule 

gleichermaßen beschäftigt hat. Und der Einstieg in der Aula mit dem „Erdmännchensong“ hat ein 

unglaubliches Wir-Gefühl entstehen lassen. WIR sind eine Truppe – wir gehören zusammen! Das 

hat mich sehr beeindruckt.“

LP: „Selbst auf dem Pausenhof war Königin Gisela unter allen Kindern das Tagesgespräch.“ 

LP: „Eine ganze Woche lang mit einem Buch für alle vier Klassenstufen! Das konnte ich mir über-

haupt nicht vorstellen und war demgegenüber auch sehr skeptisch. Jetzt im Nachhinein muss ich 

sagen, dass ich wohl eines Besseren belehrt worden bin. Die Arbeit mit dem Buch Königin Gisela 

hat – durch alle Klassenstufen hinweg - allen viel Spaß und Freude bereitet und die Ergebnisse, 

seien es schriftlicher oder künstlerischer Art überzeugen mich voll.“

LP: „Unglaublich, wie die Schülerinnen und Schüler in die Thematik eingetaucht sind und sich ha-

ben mitreißen lassen. Sie haben mitgefiebert, waren erbost, traurig – so viele Gefühle und Emotio-

nen kamen auf. Und alles wurde umgesetzt, in Texte, in Bastelarbeiten, in Musik, in Szene gesetzt 

– so vielfältig! Einfach beeindruckend!

„Die Literaturwoche ist bei uns nun fest im Schulprogramm implementiert.“

Zitate von Lehrkräften  
und Schülerinnen und Schülern
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     … und tschüss 

 Gisela.

Das war unsere
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UNTERRICHTSMATERIAL - ÜBERSICHT

Unterrichtsmaterial - Übersicht

◊	 Liste über benötigte Materialien zur Durchführung der „DemeK-Literaturwoche“  

Königin Gisela 

◊	 Beispiel-Stundenplan der „DemeK-Literaturwoche“ Königin Gisela

◊	 Theaterpädagogische Elemente in der „DemeK-Literaturwoche“ Königin Gisela

(von Angela Weyel)
◊	 Aufwärmübungen

◊	 Konzentrationsspiele

◊	 Ideenpool für theaterpädagogische Spiele und Übungen zum Bilderbuch Königin Gisela  

in chronologischer Abfolge (9 Einheiten)

◊	 Erdmännchen-Alphabet

◊	 Bastelvorlage Erdmännchen

◊	 Spielkarten: Königin und Diener 

◊	 Lese-Mal-Aufgabe

◊	 Artikelsensibilisierung

◊	 Bildkarten Artikelsensibilisierung

◊	 Bsp. für Sprachlernrunden und Meinungsrunden

◊	 Vorlagen für Schreibaufgabe (Königin / König)

◊	 Vorlage für Schreibaufgabe (Gisela strandet auf einer Insel)

◊	 Vorlage Direkte Rede (Gedankenrede)

◊	 Vorlage für Generatives Schreiben (Happy end oder nicht?)

◊	 Liedtext Erdmännchensong (von Daniel Dickopf)

◊	 Bastelvorlage für ein Floß (von Sabine Lohf)

◊	 Raster einer kompetenzorientierten Übersicht

◊	 Kriterienkatalog für die Kindertextanalyse (von Dr. Lotte Weinrich)
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MATERIALLISTE

Materialliste

Liste über benötigte Materialien, die selbst besorgt werden sollten: 
◊	 Je Klasse das Bilderbuch Königin Gisela + zwei weitere Exemplare für die Fachlehrerinnen und 

Fachlehrer

◊	 Papier, Plakate und Stifte in DemeK-Farben

◊	 Kreppband (zum Markieren der kleinen Bühne, s. S. 33)

◊	 Pappe für Floß (s. S. 28)

◊	 CD/Datei Erdmännchen-Song Link: https://www.youtube.com/watch?v=tuPJ-lxghTw  

(Abgerufen am 11.07.2019 um 18:02 Uhr)

◊	 CD/Datei „Theatermusik“, „Tanzmusik“ (selbst zusammenstellen)

◊	 Heftchen als Tagebücher / Lerntagebücher

◊	 Kartons für Klassenwortschatzkisten bzw. Papier, um Wortschatztüte zu falten

◊	 Schuhkartons für „Gisela-Koffer“

◊	 feiner Sand, blaue Folie oder Plastiktüten für die Insel

◊	 Salzteig (zum Modellieren z.B. von Erdmännchen)

◊	 Bastelmaterial (wie Pappen, Federn, Stoffreste, Pailletten, Knöpfe, Bordüren …) für Hüte, Masken, 

Federschmuck, Requisiten …

◊	 Ausstellungstische, Ausstellungsflächen 

Vorlagen, die sich u.a. unter Punkt 6 Unterrichtsmaterial befinden 
◊	 Aufwärmübungen, Konzentrationsspiele und Ideenpool für theaterpädagogische Spiele und Übungen  

◊	 Kopiervorlagen Arbeitsblätter 

◊	 Liedtext Erdmännchen-Song 

◊	 Bastelvorlage: Floß aus Holz

Auswahl thematisch passender Literatur
◊	 Boehme, Julia / Ginsbach, Julia (2013): Tafiti und die Reise ans Ende der Welt, Bindlach: Loewe

◊	 Fischer-Nagel, Heiderose / Fischer-Nagel, Andreas (2014): Erdmännchen, Spangenberg-Metzebach: 

Fischer-Nagel

◊	 Siegner, Ingo (2013): Das große Buch vom kleinen Erdmännchen, München: cbj

◊	 Siegner, Ingo (2014): Gustav vor, noch ein Tor. Ein Erdmännchen-Fußball-Abenteuer, München: cbj

◊	 Whybrow, Ian (2012): Erwin, König der Wüste. Ein Erdmännchen-Abenteuer, Berlin: EGMONT 

Schneiderbuch

◊	 Erdmännchen 2020, Wandkalender / Broschürenkalender, München: Ackermann Kunstverlag 

Auswahl passender Links 
◊	 https://www.koelnerzoo.de/tiere, abgerufen am 11.07.2019 um 17:57 Uhr

◊	 https://www.medienwerkstatt-online.de/lws_wissen/vorlagen/showcard.php?id=382 

(abgerufen am 11.07.2019 um 17:59 Uhr)

◊	 http://www.kindernetz.de/oli/tierlexikon/erdmaennchen/-/id=74994/nid=74994/did=126690/1r8bl93/

index.html (abgerufen am 11.07.2019 um 18:00 Uhr)

◊	 http://www.tierchenwelt.de/raubtiere/737-erdmaennchen.html  

(abgerufen am 11.07.2019 um 18:01 Uhr)
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BEISPIEL-STUNDENPLAN DER „DEMEK-LITERATURWOCHE“ KÖNIGIN GISELA

Beispiel-Stundenplan der „DemeK-Literaturwoche“ Königin Gisela
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THEATERPÄDAGOGISCHE ELEMENTE  IN DER LITERATURWOCHE  

Das Bilderbuch Königin Gisela bietet eine Fülle von Möglichkeiten der spielerischen und szenischen 

Umsetzung. Als ein Baustein der „DemeK-Literaturwoche“ können diese Spiel-und Übungsvor-

schläge aus der theaterpädagogischen Praxis begleitend zu anderen Herangehensweisen mit dem 

Bilderbuch genutzt werden. Die Handreichung ist chronologisch aufgebaut und in neun Einheiten 

unterteilt. Sie kann jedoch auch als Ideenpool genutzt und ´häppchenweisé  verwendet werden. 

In den neun Einheiten geht es nicht darum, ein Theaterstück aus dem Bilderbuch zu entwickeln, 

vielmehr steht das prozessorientierte Arbeiten zu der Geschichte im Vordergrund. Mit Hilfe von 

Übungen, Spielen und Methoden aus der Theaterarbeit soll ein tieferes Verständnis des Textes 

erzielt und eigene Kreativität gefördert werden. Die Kinder können sich dabei leicht in Setting, 

Figuren, Beziehungen und Empfindungen hineinversetzen und darüber hinaus Zwischentöne und 

Subtexte der Geschichte verstehen und dazu eigene kleine Szenen entwickeln. 

Das Einbringen von Mehrsprachigkeit ist bei allen Übungen erwünscht. Die Kinder sollen zur Im-

provisation ermutigt werden und können ihre Spiel- und Bewegungsfreude ausleben. 

Bei vielen Übungen werden obendrein gewiss Bilder und Szenen entstehen, die sich für eine Auf-

führung eignen.

Rahmenbedingungen:
Um erfolgreiches theaterpädagogisches Arbeiten zu ermöglichen ist es vorteilhaft, mit einer hal-

ben Klassenstärke (12 - 14 Kinder) zu arbeiten. Auch ein ausreichendes Platzangebot (Turnhalle / 

Aula) ist erforderlich. 

Aufwärmübungen

Vorheriges Aufwärmen durch Aufwärmspiele ist äußerst wichtig, damit die Kinder ggf. 

ihre Hemmungen verlieren und es ihnen leichter fällt, sich emotional auf die Übungen 

und Aufgaben einzulassen. 

Vor jeder Einheit sollte mindestens eine Aufwärmübung und ein Konzentrationsspiel 

mit den Kindern durchgeführt werden. Es empfiehlt sich, als Ritual immer dieselben 

Übungen zu verwenden. 

Theaterpädagogische Elemente in der „DemeK-Literaturwoche“ – 
Angela  Weyel1 
Eine Handreichung für die Erarbeitung des Bilderbuchs Königin  
Gisela mit Methoden aus der Theaterpädagogik 

1 Angela Weyel ist Grundschullehrerin und ausgebildete Theaterpädagogin. Die theaterpädagogischen Spiele lernte 

sie während ihrer berufsbegleitenden Fortbildung „Theaterpädagogik am TPZ, Theaterpädagogisches Zentrum Köln 

e.V., kennen. Die theaterpädagogischen Spiele für die „DemeK-Literaturwoche“ Königin Gisela sind aus diesen Spielen 

ab- und hergeleitet.
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THEATERPÄDAGOGISCHE ELEMENTE  IN DER LITERATURWOCHE  

Aufwärmübung:

„Folge der Königin“ 1 Kl. 1-4 Schlange Musik

Aufwärmen, sich synchron bewegen

Die Kinder stehen in einer Schlange hintereinander, zur Musik gibt das erste Kind eine Bewegung vor, 

alle machen sie synchron nach, dabei bewegt sich die Schlange durch den Raum. Das erste Kind klatscht 

und läuft an das Ende der Schlange, das Kind das nun vorne ist, gibt eine neue Bewegung vor usw.

1 Die maskuline Form „Der König“ ist stets mitgemeint. 

Aufwärmübung:

Kreistanz Kl. 1-4 Kreis Musik

Aufwärmen, sich synchron bewegen

Alle stehen im Kreis, ein Kind gibt eine Tanzbewegung vor, die alle mitmachen, danach ruft es das 

nächste Kind auf, das eine neue Tanzbewegung vorgibt usw.

"



73

THEATERPÄDAGOGISCHE ELEMENTE  IN DER LITERATURWOCHE  

Aufwärmübung:
   

Grimassen werfen Kl. 1-4 Kreis

Aufwärmen, Aufmerksamkeit, Körperausdruck 

Alle stehen im Kreis. Ein Kind zieht eine Grimasse / macht ein Geräusch dazu und „wirft“ sie zu einem anderen Kind, 

dieses soll die Grimasse / das Geräusch genauso „zurückwerfen“. Anschließend sucht es sich ein neues Kind und 

„wirft“ diesem eine neue Grimasse zu usw.

Aufwärmübung:
   

Ich? Nein du! Kl. 1-4 Kreis

Aufwärmen, Ausdruck, Stimme

Alle stehen im Kreis. Die LP ruft „Ich? Nein du!“ und zeigt dabei auf ein Kind im Kreis. Dieses reagiert und ruft den 

Spruch einem anderen Kind im Kreis zu usw.

"
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THEATERPÄDAGOGISCHE ELEMENTE  IN DER LITERATURWOCHE  

Konzentrationsspiel

Moskito-Klatschspiel Kl. 2-4 Kreis

Konzentration, Rhythmus

Alle stehen im Kreis. Kind 1 und 3 klatschen mit ausgestreckten Armen über dem Kopf von Kind 2, wichtig ist, 

dass sie gleichzeitig klatschen. Kind 2 bückt sich dabei. Danach müssen Kind 2 und 4 über dem Kopf von Kind 3 

klatschen usw. 

Konzentrationsspiel

Kokosnussrunde Kl. 3/4 Kreis
zwei verschieden- 

farbige Bälle

Konzentration, Fokus

Die LP wirft einem Kind einen Ball zu und ruft dabei seinen Namen, dieses Kind ruft ein anders auf und wirft die-

sem den Ball zu usw. bis alle Kinder im Kreis dran waren. Diese Reihenfolge wird nun eingeübt. Wenn sie sicher 

sitzt, geht es mit einem zweiten andersfarbigen Ball von vorne los, allerdings werden diesmal z.B. Tiere / Spielzeug 

/ Lebensmittel ... statt Namen gerufen und eine andere Reihenfolge eingeübt. Wenn diese sicher sitzt, werden 

beide Bälle gleichzeitig geworfen.

"



75

THEATERPÄDAGOGISCHE ELEMENTE  IN DER LITERATURWOCHE  

1. Einheit 

(Fahrt in den Urlaub bis zu dem Bild, auf dem der Vater auf der Bettkante der Tochter sitzt.)

Ziele der Einheit: Spielfreude wecken, Körper einsetzen, in die Thematik Urlaub / Vorfreude eintauchen

Ich packe meinen Koffer Kl. 1-4 Sitzkreis

Phantasie, Körperausdruck

Das bekannte Spiel „Ich packe meinen Koffer“ wird dahingehend erweitert, dass die Kinder zu jedem Gegenstand eine 

passende Bewegung machen. Diese Bewegung sollte möglichst groß und übertrieben sein. Alle Kinder machen die 

Bewegungen immer mit.  

"
1

4. Ideenpool für theaterpädagogische Spiele und Übungen 
zum Bilderbuch Königin Gisela
 in chronologischer Abfolge (9 Einheiten)
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THEATERPÄDAGOGISCHE ELEMENTE  IN DER LITERATURWOCHE  

1. Einheit

Au jaa!1 Kl. 1-4 Raumlauf

Impulse aufnehmen, fröhliche Verbundenheit schaffen

Die LP erzählt den Kindern Folgendes: „Dein Vater oder deine Mutter fährt mit dir ganz alleine in den Urlaub und du 

freust dich riesig. Jetzt überlegst du dir, was du alles mit deinem Vater anstellen und unternehmen möchtest.“ 

Ein Kind darf anfangen und ruft z.B.: „Papa, lass uns im Meer schwimmen!“ Alle anderen Kinder rufen fröhlich „Au 

jaa!“ und führen die Bewegung so lange pantomimisch aus, bis das nächste Kind etwas Neues vorgibt. Wichtig dabei 

ist, dass das rufende Kind immer die Form „Papa, lass uns ...“ verwendet und alle anderen Kinder mit  „Au jaa!“ ant-

worten. 

2. Einheit 

(„Stell dir ein kleines Mädchen vor ...“ bis „Genau! sagte Papa und du auch. Bis morgen!“)

Ziel der Einheit: Eintauchen in das Setting der Geschichte (Strandurlaub / einsame Insel)

Gruppenimprovisation Kl. 2-4 GA

Absprachen treffen, Kooperation, Impulse aufnehmen, Kreativität, Spielfreude

Die LP teilt die Kinder in mehrere Gruppen ein und nennt den Gruppen verschiedene Situationen, die sie pantomi-

misch darstellen sollen:

◊	 Ihr seid am Strand und bekommt einen Sonnenbrand. 

◊	 Ihr seid am Strand und baut eine Sandburg. Ein anderes Kind macht sie euch kaputt.

◊	 Ihr seid Schiffbrüchige auf einer einsamen Insel, eines Tages seht ihr ein Schiff am Horizont.

◊	 Ihr seid auf einer einsamen Insel gestrandet und furchtbar durstig. Nach einiger Zeit findet ihr eine 

Süßwasserquelle.

Die Kinder bekommen fünf Minuten Zeit, um sich abzusprechen und in den Gruppen zu üben. Dabei sollen sie ein 

klares Ende für ihre Szene finden. Anschließend führen sie sich ihre Szenen gegenseitig vor. Die Zuschauer raten dann, 

was die Schauspieler dargestellt haben und besprechen die Szenen.

1   in Anlehnung an: RadimVlcek: Workshop Improvisationstheater, Donauwörth 2003, S. 27f.

"
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THEATERPÄDAGOGISCHE ELEMENTE  IN DER LITERATURWOCHE  

2. Einheit

Insel erkunden Kl. 1-4 Raumlauf Musik

Phantasie anregen, Körperausdruck

Kokospalme, Süßwasserquelle, Meer, Strand – Jedes dieser vier imaginären Elemente bekommt einen festen Ort im Raum. 

Zu passender Musik sollen die Kinder die Orte begehen und bei jedem Halt passende große Bewegungen  machen (z.B. 

an der Quelle Süßwasser trinken, im Meer schwimmen ...). 

2. Einheit

Insel-Spiel Kl. 1-4 Raumlauf

Reaktion, Kooperation, Stärkung des Gruppengefühls

Man einigt sich jeweils auf eine zum Ort (s. Übungen „Insel erkunden“: Kokospalme, Süßwasserquelle, Meer, Strand) pas-

sende große Bewegung. Dann nennt die LP einen dieser Orte (später auch zwei, drei oder vier gleichzeitig) zu dem die 

Kinder innerhalb von fünf Sekunden rennen müssen. Die LP ruft also z.B.: „Meer, Kokospalme!“ und beginnt dann von 

fünf an herunter zuzählen. Bei null müssen alle Kinder an der richtigen Stelle stehen (bzw. sich aufteilen, wenn mehrere 

Orte genannt wurden) und die festgelegte Bewegung ausführen. Schaffen es die Kinder, erhält die Gruppe einen Punkt; 

schaffen sie es nicht, erhält die LP einen Punkt.

"
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THEATERPÄDAGOGISCHE ELEMENTE  IN DER LITERATURWOCHE  

3. Einheit 

(„Als Gisela die Augen aufschlug ...“ bis „Gute Nacht! sagte Papa.“)

Ziele der Einheit: Giselas Begegnung mit den Erdmännchen erleben, Gegensätze erfahren

Raumgang Tempi Kl. 1-4 Raumgang

Körperwahrnehmung, Reaktion, Vorübung zu den anderen beiden Raumgängen

Alle gehen kreuz und quer durch den Raum (neutral, jedes Kind für sich, gerader Rücken, die Arme hängen, keinen 

Kontakt zu den anderen Kindern aufnehmen). Die LP gibt im Wechsel Tempi vor: 

Tempo 1: sehr langsam gehen 

Tempo 2: normales Tempo 

Tempo 3: sehr schnell gehen

3. Einheit

Raumgang Erdmännchen Kl. 1-4 Raumgang

Körperwahrnehmung, Reaktion

Alle Kinder gehen in ihrem eigenen Tempo kreuz und quer durch den Raum. 

LP gibt nun vor: „Du bist ein fleißiges Erdmännchen und ... 

... trägst einen Koffer.“

... kochst Essen.“

... servierst Getränke.“ 

... baust eine Hütte.“ 

Nach jeder Ansage ruft die LP nach einiger Zeit  „Freeze!“ (einfrieren). Anschließend gehen die Kinder wieder neutral, 

bis das nächste Kommando erfolgt. Nach der Übung reflektieren die Kinder, in welchem Tempo sie instinktiv welche 

Aktionen ausgeführt haben.

"
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THEATERPÄDAGOGISCHE ELEMENTE  IN DER LITERATURWOCHE  

3. Einheit

Raumgang Gisela Kl. 2-4 Raumgang

Körperwahrnehmung, Reaktion, Fokussierung

Die LP bestimmt ein Kind als Gisela, dieses bewegt sich in Tempo 1, alle anderen Kinder bewegen sich als fleißige Erd-

männchen in Tempo 3 durch den Raum. Dabei führen sie eine der Bewegungen aus dem vorherigen Raumgang aus 

und murmeln dabei leise vor sich hin. Gisela bleibt irgendwann stehen und ruft laut: „Ihr könnt sprechen?“ Sobald sie 

stehen bleibt, müssen alle stehen bleiben, zu ihr schauen und antworten z.B. „Natürlich“, „Selbstverständlich“, „bien 

sûr“ oder verwenden eigene Ausdrücke der Zustimmung (auch mehrsprachige). Anschließend bestimmt Gisela durch 

Hand-auf-die-Schulter-legen eine neue Gisela und der Raumgang beginnt von vorn.

3. Einheit

Animationsimprovisation Kl. 2-4 GA Musik

Absprachen treffen,  Kooperation, Kreativität, Spielfreude

Die Kinder werden in Gruppen eingeteilt: 

Gruppe 1: tanzen 

Gruppe 2: Witz spielen 

Gruppe 3: Pyramide bauen

Sie sollen in fünf Minuten eine kurze Showeinlage zur Musik einüben und darauf achten, dass ihre Show ein klares 

Ende hat. Gegenseitig vorspielen lassen. 

◊	 Alle Kinder probieren als Gisela drei verschiedene Haltungen aus, die Missbilligung ausdrücken. Anschließend 

werden die Ausrufe „Genug, aufhören! Nicht zum Aushalten!“ geübt (in verschiedenen Stimmungen sprechen 

lassen: traurig, wütend, fröhlich ...)

◊	 Ein Kind (Gisela) wird als Zuschauerin mit auf die Bühne gesetzt und muss durch ihre Haltung zeigen, dass ihr 

nicht gefällt, was sie sieht. Irgendwann ruft sie: „Genug, aufhören! Nicht zum Aushalten!“ 

◊	 Wie fühlen sich die Animateure?

"
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THEATERPÄDAGOGISCHE ELEMENTE  IN DER LITERATURWOCHE  

4. Einheit

(„Das Abendessen kam pünktlich ...“ bis „Soviel für heute, sagte Papa. Gute Nacht.“)

Ziel der Einheit: Auseinandersetzung mit Giselas innerer Haltung

Krönungsgasse Kl. 1-4 2 Reihen

Aufwärmen, Hochgefühl erleben

Die Kinder stellen sich in zwei Reihen gegenüber auf. Nacheinander gehen sie durch die Gasse und werden bejubelt. 

◊	 Wie fühlst du dich dabei? 

4. Einheit 

Auf der Bühne privat / als Gisela Kl. 2-4 Bühne

Selbstwahrnehmung

Ein Kind geht auf die Bühne, zählt im Kopf bis fünf, stellt sich mit Namen vor, zählt wieder bis fünf und geht ab. Dann 

kommt das nächste Kind auf die Bühne usw.

	w Dasselbe wie oben. Diesmal stellen sich die Kinder wie folgt vor: „Königin Gisela! Anrede Majestät!“  

Dabei sollen sie selbstbewusst und dominant auftreten. 

◊	 Ist es ein großer Unterschied privat oder als Gisela auf der Bühne zu sein?

◊	 Wer hat als Königin am meisten überzeugt und warum?

"
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THEATERPÄDAGOGISCHE ELEMENTE  IN DER LITERATURWOCHE  

4. Einheit

Sich in Beziehung setzen Kl. 2-4 Bühne / 2 Gruppen

Körperausdruck, Bilder entstehen lassen

Die Gruppe wird in Zuschauer und Spieler eingeteilt. Ein Kind stellt sich auf die Bühne und nimmt eine Haltung ein, 

die es als typisch für eine Königin empfindet. Die anderen Kinder seiner Gruppe gehen nacheinander auf die Bühne 

und stellen / setzen / legen sich in Beziehung dazu. Dabei sollen sie keine Erdmännchen darstellen und sich nicht auf 

die Geschichte beziehen, sondern frei eine Haltung zu der ersten Person finden. Jede Haltung ist erlaubt. Der ganze 

Bühnenraum soll hierbei genutzt werden. Man muss sich nicht unbedingt direkt neben der Königin platzieren. Wenn 

alle Spieler auf der Bühne sind, kommentieren die Zuschauer, was sie sehen. Danach wechseln Zuschauer und Spieler.

4. Einheit

Drei große Bewegungen Kl. 2-4 PA / GA Musik

Körperausdruck, Entstehung chorischer Szenen

Die Kinder finden sich mit einer Partnerin / einem Partner oder in Kleingruppen zusammen. Es gibt zwei verschiedene 

Arbeitsaufträge, so dass z.B. zwei Gruppen Auftrag a) und zwei Gruppen Auftrag b) erfüllen.

a) Gisela                Die LP gibt folgenden Arbeitsauftrag: 

           		     Überlegt euch drei Bewegungen, die zu Königin Gisela passen, macht sie 

           		     möglichst groß und übt sie synchron ein.

b) Erdmännchen   Die LP gibt folgenden Arbeitsauftrag: 

                       	    Überlegt euch drei Bewegungen zu „anklopfen / verneigen / Sehr wohl                               

                              Madame“, macht sie möglichst groß und übt sie synchron ein. 

Anschließend führen sich die Gruppen ihre Bewegungen gegenseitig zu Musik vor. Dabei sollten Erdmännchen und 

Gisela unterschiedliche Musikstücke als Untermalung haben.

"
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THEATERPÄDAGOGISCHE ELEMENTE  IN DER LITERATURWOCHE  

5. Einheit

(„Am folgenden Morgen ...“ bis „Und darüber schlief sie ein.“)    

Ziele der Einheit: Hohen und niedrigen Beziehungsstatus kennen lernen, sich einfühlen in die Situation der Erdmänn-

chen

Jubeltanz Kl. 2-4 2 Reihen

Aufwärmen, Hochgefühl erleben

Die Kinder werden in zwei Gruppen geteilt und stellen sich in zwei Reihen gegenüber. Ein Kind tritt aus der Reihe und 

beginnt zu tanzen. Die Kinder der eigenen Gruppe bejubeln es die ganze Zeit, während die Kinder, die ihm gegenüber-

stehen, die Tanzbewegungen nachmachen. Wenn das Kind zurück in seine Reihe tritt, ist ein Kind aus der anderen 

Gruppe Vortänzer und wird von der eigenen Gruppe bejubelt usw.

5. Einheit

Königin und Diener1 Kl. 2-4 2 Reihen
Spielkarten Königin und 
Diener

Hohen und niedrigen Status erleben

Die Kinder werden in zwei Gruppen geteilt und stellen sich in zwei Reihen gegenüber auf. Eine Reihe ist nun Königin, 

in der anderen Reihe stehen die Erdmännchen. Die Kinder sollen von Anfang an eine passende Haltung einnehmen. 

Auf ein Kommando gehen die Kinder, die sich gegenüberstehen, aufeinander zu, bleiben in der Mitte stehen, schauen 

sich in die Augen, zählen dabei im Kopf bis fünf und gehen dann weiter. Nun wechseln die Reihen, die Königinnen 

werden zu Erdmännchen und umgekehrt und die Kinder gehen wie oben aufeinander zu.

◊	 Wie hat es sich angefühlt als Königin, als Erdmännchen? 

1 Die maskuline bzw. feminine Form (König, Dienerin) ist stets mitgemeint.

"
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THEATERPÄDAGOGISCHE ELEMENTE  IN DER LITERATURWOCHE  

5. Einheit

Erdmännchenimprovisation Kl. 2-4 GA Hüte, Namensschilder

Kooperation, mit Gegenständen improvisieren, Impulse aufnehmen, Kreativität, Spielfreude

Die Kinder werden in Gruppen eingeteilt und erhalten folgenden Auftrag: Ihr seid als Erdmännchen unter euch in eu-

rer Höhle und habt gerade die Hüte und Namensschilder bekommen. Zwei von euch sollen gleich aus der Höhle und 

Gisela bedienen. Die Szene endet, wenn zwei Erdmännchen die Höhle verlassen. Nachdem die Kinder in Gruppen fünf 

bis zehn Minuten geübt haben, werden die Szenen vorgespielt und besprochen.

5. Einheit

Standbild Kl. 3/4 Bühne, 6 Kinder
Buch Königin Gisela 
bzw. Bild „Gisela am 
Strand“

Körperausdruck, Einfühlen in die Figuren, Entstehung einer chorischen Szene

Das große Bild, auf dem Gisela am Strand liegt und die Erdmännchen sie bedienen, wird von sechs Kindern nach-

gestellt (Gisela und fünf Erdmännchen). Dabei sollen die Kinder möglichst exakt die Körperhaltungen der Figuren auf 

dem Bild einnehmen. Die Zuschauer werden nun von der LP gefragt, ob sie eine Idee haben, welcher Satz den Figuren 

durch den Kopf gehen könnte (den Standbildkindern sollte jetzt die Gelegenheit gegeben werden, sich kurz zu lockern, 

um dann gleich wieder die Haltung einnehmen zu können). Kinder, die einen Einfall zu einer Figur haben, stellen sich 

hinter die entsprechende Figur. Wenn die LP auf sie zeigt, sollen sie ihren Satz laut aussprechen. Die Standbildkinder 

sagen anschließend, welche Sätze am besten gepasst haben. 

Dasselbe Bild wird nun noch einmal mit anderen Kindern nachgestellt. Wieder lässt die LP die Kinder hinter die Figu-

ren gehen, die eine Idee haben und auf ein Zeichen sprechen. Nun zeigt die LP wiederholt und in schneller Abfolge 

auf diese Kinder, die immer wieder ihren Satz sprechen müssen, so dass ein Klangteppich entsteht.

"
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THEATERPÄDAGOGISCHE ELEMENTE  IN DER LITERATURWOCHE  

6. Einheit

(„Geht die Geschichte gut aus?“ bis „Für heute reicht‘s, sagte Papa. Gute Nacht. Gute Nacht.“)

Ziele der Einheit: Die Auflehnung der Erdmännchen nachvollziehen, Statuswechsel erfahren  	  

Wer ist hier die Königin?  Kl. 2-4 Bühne, 2 Kinder 2 Stühle, Krone

Impulse aufnehmen, Reaktion, Spielfreude, Statuswechsel

Zwei Kinder sitzen auf Stühlen auf der Bühne. Ein Kind hat eine Krone auf dem Kopf und damit den höheren Status. Es 

beginnt frei zu improvisieren. Das heißt, es bestimmt einen beliebigen Ort, z.B. einen Friseursalon und behandelt das 

andere Kind, das einen niedrigen Status hat, von oben herab. Während des Spiels darf nun aber das Kind ohne Krone, 

sich die Krone nehmen und aufsetzen, womit sich sofort dessen Status ändert, obwohl das Spiel weitergeht. Die Krone 

wandert während der Improvisation also beliebig oft hin und her, die Spieler sollen jeweils ihren Status umkehren.

6. Einheit

Wozu ist eigentlich eine Königin gut? Kl. 2-4 Raumgang Stuhl

Fokussierung, Reaktion, stimmlicher Ausdruck

Der Satz „Wozu ist eigentlich eine Königin gut?“ wird kurz im Kreis geübt.

Raumgang:  Die Kinder gehen kreuz und quer durch den Raum. In der Mitte des Raumes steht ein Stuhl. Wer auf den 

Stuhl steigt, sagt den Satz in einer beliebigen Stimmung, die anderen müssen dabei stehen bleiben und zur Sprecherin 

/ zum Sprecher schauen. Sobald das Kind vom Stuhl heruntersteigt, gehen alle weiter. 

"
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6. Einheit

Erdmännchenimprovisation Kl. 3/4 Bühne, 2 Gruppen Stuhl

Impulse aufnehmen, Kreativität, Spielfreude, Szene entstehen lassen

Die Kinder werden in zwei Gruppen (Zuschauerinnen / Zuschauer und Spielerinnen / Spieler) geteilt. Auf der Bühne 

steht ein Stuhl. Die LP bestimmt aus der Spielergruppe einen Charles. Die Spielerinnen / Spieler gehen mit folgendem 

Improvisationsauftrag auf die Bühne: 

Ihr seid Erdmännchen und haltet eine große Versammlung ab. Die Szene beginnt damit, dass Charles auf dem Stuhl 

steht und allen von dem Bikini aus Erdmännchenfell erzählt. Danach steigt er wieder vom Stuhl. Jetzt beratschlagen 

die Kinder (Improvisation). Wer während der Improvisation zur Gruppe spricht, soll auf den Stuhl steigen. Die Szene 

endet damit, dass Charles wieder auf dem Stuhl steht und sagt: „Wozu ist eigentlich eine Königin gut?“ Daraufhin 

müssen alle einfrieren. Danach wechseln die Gruppen.

7. Einheit

(„Mit der aufgehenden Sonne ...“ bis „Schluss für heute, sagte Papa. Gute Nacht.“)

Ziel der Einheit: Intensive Auseinandersetzung mit Statuswechseln

Königin und Erdmännchen Kl. 2-4 Bühne, 3 Kinder 3 Stühle, Krone

Reaktion, mimischer Ausdruck, Spielfreude, Status, Pantomime

Drei Freiwillige setzen sich nebeneinander auf drei Stühle. Das Kind, das in der Mitte sitzt, bekommt die Krone auf-

gesetzt und spielt Gisela. Die Kinder rechts und links spielen pantomimisch fleißige Erdmännchen. Immer dann, wenn 

Gisela den Kopf dreht und zu einem Erdmännchen schaut, tut dieses so, als würde es arbeiten, während das andere, 

von dem sie abgewandt ist, sie veralbert und Grimassen schneidet. Dreht sie den Kopf, wird das Grimassen schneiden-

de Erdmännchen sofort zu einem fleißigen und das andere Erdmännchen zu einem respektlosen Untertanen. 

"
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7. Einheit

Machtkampf Kl. 3/4 Bühne, 2 Kinder

Impulse aufnehmen, Kreativität, Spielfreude, Status

Ein Kind betritt die Bühne und bestimmt einen beliebigen Ort (fängt z.B. an, in einem Eissalon Eis zu verkaufen) ein 

zweites Kind kommt dazu und spielt mit. Wer schafft es, den höheren Status zu haben? 

◊	 Woran liegt es, dass Kind 1 oder 2 einen höheren Status hatte?  Oft denken Kinder zunächst, wer laut ist und 

brüllt, hat automatisch einen höheren Status. Die Zuschauer sehen aber häufig etwas anderes.

7. Einheit

Königin und Diener Kl. 3/4 Bühne, 2 Kinder Textkarte

Impulse aufnehmen, Kreativität, Spielfreude, Status

Die Königin verlangt von ihrem Diener einen Gegenstand (z.B. einen Apfel). Der Diener jedoch bleibt ruhig und re-

agiert mit den folgenden Sätzen

		  „Sie wünschen?“				    „Was soll ich Ihnen bringen?“

		  „Wie bitte?“					     „Ein(en) was?“

		  „Wie sagten Sie?“				    „Können Sie das nochmal wiederholen?“

		  „Ich glaube, ich habe es nicht ganz verstanden.“	 „Noch einmal ganz langsam bitte.“

		  „Sehr wohl, Majestät.“	

Dabei rührt er sich nicht von der Stelle. Die Königin wiederholt immer wieder ihren Wunsch. Die Szene kann man von 

verschiedenen Kindern wiederholt zu zweit vorspielen lassen (auch in anderen Sprachen).

◊	 Wer hat hier den höheren Status? Inwieweit verliert die Königin die Kontrolle? 

"
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8. Einheit

(„Letzter Abend ...“ bis „Gute Nacht. Gute Nacht.“)

Ziel der Einheit: Die Empfindungen der Erdmännchen gegenüber Gisela verbalisieren 

Gedankenschlacht Kl. 3/4 2 Reihen

Ausreichend weiche Wurf-

geschosse (z.B. Softbälle, Ta-

schentuchpackungen), Seil /

Linie, Spielkarten Königin und 

Diener

Sich hineinversetzen in eine Figur, spontane Äußerungen als Figur - ohne Fokus auf das Sprechen / den 

Inhalt

Die Kinder stehen sich in zwei Gruppen gegenüber (Königinnen - Erdmännchen). Eine Linie oder ein Seil trennt beide 

Gruppen. Auf ein Kommando bewerfen sich die Kinder mit Softbällen oder Taschentuchpackungen. Bei jedem Wurf 

muss ein Kind etwas, was ihm als Erdmännchen bzw. Gisela durch den Kopf geht, der anderen Gruppe zurufen. 

8. Einheit

Klangteppich  

„Reise, reise Königin“
Kl. 3/4 Kreis

Einzelne Textzeilen von  

„Reise, reise ...“

Stimmlicher Ausdruck, Entstehung einer chorischen Szene

Alle Kinder stehen im Kreis und haben jeweils eine Zeile des Fluches in der Hand (alle Zeilen müssen unter den Kindern 

verteilt werden). Jedes Kind liest sich die Zeile mehrmals durch und sucht sich anschließend ein beliebiges, bedeutungs-

volles Wort aus dem Text heraus. Die LP steht in der Mitte und gibt durch Handzeichen den Einsatz (erst einzeln, dann 

mehrere und zum Schluss alle gleichzeitig sprechen lassen) und die Lautstärke vor. Nun wiederholen die Kinder fort-

laufend in beliebigem Tempo, beliebiger Stimmung und Stimme ihr Wort. Beim zweiten Durchgang spricht jedes Kind 

die ganze Zeile. Im dritten Durchgang (die LP gibt hier nur den Einsatz) sprechen die Kinder die Zeilen in der richtigen 

Reihenfolge. Es sprechen diejenigen gemeinsam, die dieselbe Zeile haben. Hier kann man die Kinder ermutigen wütend 

und zischend zu sprechen.

"
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9. Einheit
Ziele der Einheit: Rückblick, zusammenfassendes Erzählen / Wiedergeben der Geschichte

Die Tochter erzählt Kl. 3/4 Bühne, ca. 6 Kinder

Spielen nach Vorgabe, Reaktion, Impulse aufnehmen, Spielfreude

Die Tochter erzählt ihren drei Brüdern (bzw. den Zuschauern) die Geschichte von Königin Gisela. Während sie spricht, 

stellen ca. fünf Kinder hinter ihrem Rücken pantomimisch ihre Erzählung dar. 

◊	 In einem zweiten Durchgang spielen die Spieler die Geschichte noch einmal, diesmal ohne Erzählerin und mit 

Sprache.

Arbeit mit dem Text (möglich in allen neun Einheiten)

Textarbeit Kl. 3/4 Verteilt im Raum sitzen / Raumgang Textstreifen/Ball

Verfremdung des Kontextes, stimmlicher Ausdruck, Text einüben, Fokus

Textstreifen, auf denen je ein prägnanter Satz, eine wörtliche Rede aus der Geschichte steht, werden im Raum verteilt 

und einzeln auf den Boden gelegt. Die Kinder gehen herum und setzen sich zu einem Satz, der ihnen gefällt. Die Sätze 

werden ohne Absprache der Reihenfolge durcheinander vorgelesen, ein weiteres Mal in verschiedenen Emotionen, die 

die Lehrperson vorgibt.

◊	 Die Sätze werden nacheinander im Raumgang gesprochen, alle bleiben stehen und schauen das Kind an, das gerade 

seinen Satz sagt, dann gehen alle weiter (verschiedene Stimmungen)

◊	 Ein Ball wird im Gehen geworfen, wer ihn fängt, sagt seinen Satz (verschiedene Stimmungen).

"
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ERDMÄNNCHEN-ALPHABET :  ABCDEF

A
BC

D
EF
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ERDMÄNNCHEN-ALPHABET : GHIJKL

G
H
IJ
K
L
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ERDMÄNNCHEN-ALPHABET : MNOPQR

M
N
O
PQ

R
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ERDMÄNNCHEN-ALPHABET :  STUVWX

ST
U
V
W
X
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ERDMÄNNCHEN-ALPHABET :  YZÄÖÜ

YZ
 Ä

Ö
Ü
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BASTELVORLAGE ERDMÄNNCHEN
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SPIELKARTEN: KÖNIGIN UND DIENER 
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LESE-MAL-AUFGABE

Lies und male

Das Erdmännchen ist graubraun bis grauweiß und hat 
auf dem Rücken 8 bis 10 Querstreifen.

Der Kopf ist fast weiß, die Ohren und das 
Schwanzende sind schwarz. 
Die Augen sind schwarz umrandet.

Das Erdmännchen hat sehr kräftige Grabkrallen.
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ARTIKELSENSIBILISIERUNG

Artikelsensibilisierung

Gisela fährt mit ihrem Papa mit dem Auto ans Meer.

„Mit welchem Verkehrsmittel könnte Gisela noch 
fahren?“ 

Die Schülerinnen und Schüler nennen auf Zuruf 
verschiedene Verkehrsmittel. Die LP zeigt ggf. die 
entsprechenden Bildkarten (s. Seite 96ff.). 

Die von den Schülerinnen und Schülern genannten 
Ergebnisse notiert die LP auf kleinen Karten und die 
SuS ordnen sie den Plakaten (blau, grün, rot) zu. 

Artikelsensibilisierung

„Hast du schon einmal Kokosmilch getrunken?“

Die LP regt die Schülerinnen und Schüler an, über 
essbare Lebensmittel, die man möglicherweise auf 
einer Insel finden könnte, nachzudenken.

Die Schülerinnen und Schülern nennen Wörter 
(Nomen), die LP zeigt ggf. die dazugehörigen 
Bildkarten oder notiert sie auf kleinen Karten. Die 
Schülerinnen und Schüler ordnen sie den Plakaten 
(blau, grün, rot) zu. 
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BILDKARTEN ARTIKELSENSIBILISIERUNG
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BILDKARTEN ARTIKELSENSIBILISIERUNG
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BILDKARTEN ARTIKELSENSIBILISIERUNG
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BILDKARTEN ARTIKELSENSIBILISIERUNG
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BILDKARTEN ARTIKELSENSIBILISIERUNG
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BSP. FÜR SPRACHLERNRUNDEN UND MEINUNGSRUNDEN

Sprachlernrunde / Meinungsrunde 

In der DemeK-Konzeption wird unter dem Aspekt „Generatives Sprechen“ zwischen der 

Sprachlernrunde und der Meinungsrunde unterschieden. 

Bei der Sprachlernrunde steht eine herausfordernde sprachliche grammatische Zielstruktur 

im Vordergrund, die als fehleranfällig gilt (z.B. Flexionen im Genus-Kasus-Paradigma). Über 

das wiederholte Sprechen eines Vorgabemusters soll sich die korrekte Verwendung 

einschleifen. Zu Lernzwecken wird in Kauf genommen, dass das Sprechen in vollständigen 

Sätzen in mündlichen Kommunikationssituationen oft künstlich anmutet. Im Fokus der 

Sprachlernrunde steht weniger der Zeicheninhalt als mehr der (richtige) Zeichenkörper. 

Bei der Meinungsrunde erhalten die  Schülerinnen und Schüler von der Lehrkraft auch 

sprachliche Impulse, aber im Vordergrund steht der Zeicheninhalt. Die Kinder werden 

angeregt, über etwas nachzudenken, eine Position zu beziehen oder eine Idee auszudrücken. 

Idealerweise greifen sie hierfür auf Wörter oder Phrasen aus Sprachlernrunden zurück, aber 

ihre Formulierungsversuche brauchen noch nicht fehlerfrei zu gelingen.  

Sprachlernrunden und Meinungsrunden können auch aufeinander folgen oder ineinander 

greifen.1 

1 Weinrich, Lotte / Benati, Rosella (2017): Die Sprachrunde als Element von DemeK in der Diskussion. In: Heinrichs, Petra 
(Hrsg.): Deutschlernen in mehrsprachigen Klassen. Fachliche und fachdidaktische Perspektiven. Bd. 2. Köln: Druckerei der 
Bezirksregierung Köln, S. 51-61. 
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BSP. FÜR SPRACHLERNRUNDEN UND MEINUNGSRUNDEN

 Etwas im Restaurant bestellen 

Vorbereitung:  

Betrachtung der Buchseite (Vater und Tochter sitzen im Restaurant) und der Bildunterschrift 

Austausch:  

Gemeinsames in das Bild eintauchen: Über die Stimmung auf dem Bild und über Aussehen 

und Verhalten der Figuren sprechen. Überlegen, was das Mädchen wohl Leckeres bestellt 

haben könnte. Mögliche Gerichte an der Tafel sammeln. 

 Sprachlernrunde: Dialogische Vorgabestruktur für das Reihumsprechen:

 Zielstruktur der Frage: Fragesatz im würde-Konjunktiv mit Separation des 

zweiteiligen Verbs (würde – bestellen) 

 Zielstruktur der Antwort: Adverbial am Satzanfang (Im Restaurant) verlangt 

die Umstellung (Inversion) von Subjekt und Prädikat (würde ich). 

 Meinungsrunde

Austausch: In Bezug auf das Restaurantbild oben: Welche Figur auf dem Bild ist dir 

sympathisch / unsympathisch?  

Die Schülerinnen und Schüler werden angeregt, sich in eine Figur einzufühlen, sie zur 

Unterscheidung genauer zu benennen (Mann mit der Glatze, Frau mit dem Stirnband, etc.) 

und auf dem Bild räumlich zur verorten (links im Bild, im Vordergrund). Bestenfalls 

begründen sie ihre Wahl mit dem Adjektiv sympathisch / unsympathisch und formulieren 

einen kausalen Nebensatz mit Verbendstellung. 

„Was würdest du dir denn im Restaurant bestellen?“ 

„Im Restaurant würde ich mir Fisch mit Bohnen bestellen.“ 

„Mir ist die Frau mit der Sonnenbrille im Vordergrund sympathisch, 
weil sie genauso gerne Kuchen isst wie ich.“ 
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BSP. FÜR SPRACHLERNRUNDEN UND MEINUNGSRUNDEN

 Befehle erteilen 

Vorbereitung: 

Im Buch findet sich folgende Textstelle (Textauszug steht an der Tafel): 

Austausch: Für die Vorbereitung der feierlichen Krönung erteilt Gisela jedem Erdmännchen 

Befehle. Welche acht Befehle könnten das sein? (An der Tafel sammeln): 

z. B.: den Platz mit Blumen schmücken, eine Kraftbrühe kochen, Giselas Haare kämmen, etc. 

Erarbeiten, dass das Verb bei der Befehlsform (Imperativ) am Anfang steht, z.B.: 

Austausch: Bind oder binde? Sollte an das Verb ein „e“ angehängt werden? 

Metaebene: Was klingt feierlicher? 

 Sprachlernrunde: in Partnerarbeit passende Befehle und Repliken auswählen /

ausdenken  und der Gruppe als Dialog vorspielen:

1. „Schmücke den Platz mit Blumen!“ „Zu Befehl, Majestät!“ 

2. „Koche mir Kraftbrühe! „Sofort, Königin Gisela!“ 

3. “Frisiere mein Haar!“ „Sehr wohl, Madame!“ 

4. „Schminke mein Gesicht!“ „…“ 

5. „Wedele mir Luft zu!“ „…“ 

6. „Kraule meinen Nacken!“ „…“ 

7. „Bringe mir Kokosmilch!“ „...“ 

8. „Erzähle mir eine Geschichte!“ „…“ 

 Zielstruktur des Befehls: Verb im Imperativ (Verberststellung, 2. Pers. Singular). In
der Bildungssprache wird bei vielen Verben ein �e“ angehängt, in der
Umgangssprache wird es weggelassen.
Verbreitete Fehler bei der Imperativbildung: *Ess den Teller leer! (statt Iss),

*Les ein Buch! (statt Lies)
 Zielstruktur der Replik: z.B. textnahes Lesen: Was antworten die Erdmännchen 

im Buch genau? �Sehr wohl, Madame!“

Die Königin wünschte sich nämlich…  antreten. 

„Binde mir Blumen ins Haar!“ 
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BSP. FÜR SPRACHLERNRUNDEN UND MEINUNGSRUNDEN

 Meinungsrunde

Austausch: Wer erteilt dir manchmal im Alltag Befehle? Was sagt deine Mutter / dein Vater 

/ deine Lehrerin / dein Lehrer etc. dann? Was antwortest du?  

Was bewirken hier die Adverbien „sofort“ und „gleich“? Warum klingt das Verb ohne „e“ 

hier passender? 

Wem erteilst du manchmal Befehle? Was sagst du dann z.B. zu deinem kleinen Bruder? 

Was antwortet er? Z.B.: 

Schülerinnen und Schüler werden angeregt, das Buchthema „Dominanz und 

Unterordnung“ auf ihre Lebenswelt zu übertragen und passende Dialogbeispiele aus ihrem 

Alltag zu finden. Dabei nutzen sie die gelernten Imperativformen. 

Weitere Ideen für Sprachlernrunden: 

 Koffer packen 

Sitzkreis, in der Mitte liegen Bildkarten oder Gegenstände (evtl. mit den Artikelpunkten 

markiert), die man in einen Koffer packen kann. 

„In meinen Koffer packe ich 

 … einen Sonnenhut.“ 

 … ein Badetuch.“  

 … eine Sonnencreme.“ 

Erweiterung mit Adjektiven: 

„… einen großen Sonnenhut.“ 

„… ein buntes Badetuch.“ 

„… eine duftende Sonnencreme.“ 

 Was kann man alles servieren?

„Was servieren die Erdmännchen der Königin?“  

„Die Erdmännchen (Sie) servieren ihr einen Drink / eine Melone / ein Steak usw.“ 

 Weitere Ideen für Meinungsrunden:

„Wie hättest du denn der Königin als Erdmännchen gedient?“ 

„Wie hättest du denn als Erdmännchen reagiert?“ 

 „Wie hättest du dich denn als Königin verhalten?“ 

„Räum sofort dein Zimmer auf!“ „Ja, gleich!“ 

„Lass die Finger von meinen Sammelkarten!“    „Mann, stell dich nicht so an!“ 
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VORLAGEN FÜR SCHREIBAUFGABE (KÖNIGIN / KÖNIG)
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VORLAGEN FÜR SCHREIBAUFGABE (KÖNIGIN / KÖNIG)
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VORLAGE FÜR SCHREIBAUFGABE (GISELA STRANDET AUF EINER INSEL)

Gisela strandet auf einer Insel
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VORLAGE DIREKTE REDE (GEDANKENREDE)
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VORLAGE FÜR GENERATIVES SCHREIBEN (HAPPY END ODER NICHT?)
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LIEDTEXT ERDMÄNNCHENSONG (VON DANIEL DICKOPF)

Erdmännchen-Song1

Sie können sehr gut sehen, und sie können sehr gut riechen! 
sie schaffen`s gut durch ihre eig‘nen Tunnel durch zu kriechen, 
an ihren acht bis zehn meistens ganz dunklen Rückenstreifen, 
und ihren vierundzwanzig Zentimeter langen Schweifen, 
daran dass sie starke Krallen an den Pfoten haben, 
wodurch sie in der Lage sind so richtig gut zu graben, 
an diesen und an noch so ziemlich vielen and‘ren Dingen, 
erkennt ihr, dass wir grad ein Lied von - Erdmännchen singen! 

Refrain:

Die Erdmännchen ein starkes Team, denn sie vergessen keinen! 
Einer ist für alle da und alle nur für einen! 
Wache schieben, Babysitten, jeder hat ‘nen Job, 
Erdmännchen sind nicht nur süß, Erdmännchen sind topp! 

Was ich bei diesen Erdmännchen total erstaunlich find‘ 
ist, dass sie zwar sehr klein doch trotzdem Raubtiere sind! 
Und eines noch, was wohl die allerwenigsten nur wussten, 
Erdmännchen gehören zur Familie der Mangusten! 
Wenn sie so durch die Gegend schau‘n dann sind sie trotzdem fleißig! 
In einer ihrer Kolonien, da leben bis zu dreißig, 
und wenn sie Hunger kriegen, sind`s vor allem die Insekten, 
die ihnen wohl von Anfang an am allerbesten schmeckten! 

Refrain:

Die Erdmännchen ein starkes Team, …  

Sie leben in Savannen - in Südafrika, 
Botswana und Angola oder in Namibia, 
das alles liegt total weit weg und deshalb bin ich froh, 
ein paar von ihnen wohnen auch bei uns im Kölner Zoo! 

Refrain

Die Erdmännchen ein starkes Team, … 

1  Freundlicherweise von Daniel Dickopf zur Verfügung gestellt
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BASTELVORLAGE FÜR EIN FLOSS (VON SABINE LOHF)

     BBaasstteellvvoorrllaaggee::  FFllooßß  aauuss  HHoollzz11  
  
Das kleine Floß bastelst du am besten mit einer Partnerin oder einem Partner. Befolge 
die Anleitung Schritt für Schritt und schaue immer wieder auf die Bilder.  
Ist das kleine Holzfloß fertig, schwimmt es auf Pfützen, einem Bach oder einem Badesee.  
  
DDuu  bbrraauucchhsstt::   

• 14 Holzstöckchen in der gleichen Länge 
• einen langen (Bind)Faden 
• eine Schere 
• eine dicke Stopfnadel 
• ein Stück Stoff (ca. 15 x 15cm) 
• Farbe und Pinsel 

  
SSoo  ggeehhtt’’ss::  

  

 
1. Lege neun Stöckchen nebeneinander und nimm einen 

langen Faden. Um das erste Stöckchen wickelst du den 
Faden und machst einen Knoten. Mit dem langen Teil des 
Fadens umwickelst du nun der Reihe nach Stöckchen für 
Stöckchen. So liegt der Faden einmal über dem 
Stöckchen, beim nächsten Stöckchen unter ihm.  
Hast du alle Stöckchen umwickelt, wickelst du den Faden 
zurück. Dort, wo der Faden unten war, kommt er nun 
obendrüber und wo er oben war, verläuft er untendrunter. 
Am Ende verknotest du den Faden und schneidest den 
restlichen Faden ab. 
 
Auf der gegenüberliegenden Seite machst du es genau so. 

  

  

  
 2. Sind alle Stöckchen miteinander fest zu einer Fläche 

verbunden, befestigst du mit einer Partnerin / einem 
Partner zwei gleich lange Stöckchen quer an der 
Unterseite. Dazu nimmst du den Faden und wickelst ihn 
um das neue Stöckchen und um das letzte Stöckchen der 
Fläche. Anschließend verknotest du die Enden gut.  
Dies wiederholst du an den anderen drei Ecken. 

  

                                                           
1Angelehnt an die „Bastelvorlage: Floß aus Holz“ von Sabine Lohf.  © www.sabine-lohf.de 
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BASTELVORLAGE FÜR EIN FLOSS (VON SABINE LOHF)

  

 
3. Stelle das letzte Stöckchen als Mast in die Mitte des  
    Floßes. Lege zwei lange Fäden um das obere Ende des  
    Mastes. Wickle sie einige Male um den Mast.  
    Anschließend knotest du sie an den überstehenden Ecken  
    der Querstöckchen von der Unterseite fest.  

  

 
4. Male auf das Stück Stoff einen Kreis, Punkte, Streifen  
    oder ein Muster – ganz wie du möchtest. Das wird das  
    Segel.  
 
 
5. Wickle zwei Stöckchen oben und unten in die  
    Stoffkanten. Nähe mit Faden und Stopfnadel die  
    Stöckchen so mit dem Stoff fest, dass sie nicht mehr  
    herausfallen. 
  

  

 
6. Abschließend befestige zusammen mit einer Partnerin /  
    einem Partner mit Faden und Stopfnadel das Segel am  
    Mast des Floßes. Am besten oben am Mast und mehrmals  
    überkreuz.  
     
    Die Reise auf dem Wasser kann losgehen! 
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RASTER EINER KOMPETENZORIENTIERTEN ÜBERSICHT

Raster einer kompetenzorientierten Übersicht als mögliche Vorlage der Leistungsbewertung 
in Deutsch in Bezug auf die „DemeK-Literaturwoche“ Königin Gisela1

D
er

 S
ch

ül
er

 / 
D

ie
 S

ch
ül

er
in

Bereich Sprechen und Zuhören +++ ++ + -

beteiligt sich an Gesprächen/ (Wort- und Ideensammlun-
gen /  Sprachlern- bzw. Meinungsrunden).
hält Gesprächsregeln ein.
stellt eine Begebenheit oder einen Sachverhalt aus ihrem / 
seinem Lebensbereich (passend zum Thema) verständlich 
dar. 
spricht verständlich, auch bei Präsentationen von Texten 
und Sprachrunden (z.B. Lautstärke / Tempo).
beteiligt sich beim Einprägen des Textes, z.B. beim 
Nachsprechen oder Sprechen zu Piktogrammen / An-
fangsbuchstaben der Wörter. 
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Bereich Schreiben +++ ++ + -

nutzt Abschreibtechniken und schreibt Texte fehlerfrei ab. 
wendet erarbeitete Rechtschreibregeln an (z.B. achtet auf 
Großschreibung der Nomen usw., auch beim Sammeln 
von passenden sprachlichen Elementen).
kann ihr / sein Wissen auf unbekannte Wörter übertragen 
(z.B. beim Sammeln von passenden sprachlichen Ele-
menten).
kann mit dem Wörterbuch umgehen (z.B. auf der Suche 
nach dem richtigen Genus als Selbstkontrollmöglichkeit 
oder bei der Suche nach Austauschwörtern).
kennt die eingeführten Wortarten (Nomen, Verb, Adjektiv).
kann eigene Texte sowohl frei als auch nach Vorgaben mit 
treffender Wortwahl und lebendigem Ausdruck verfas-
sen.

1  Nach der Vorlage von Andrea Zembold, DemeK-Moderatorin
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Bereich Lesen – mit Texten und Medien umgehen +++ ++ + -

erliest kurze schriftliche Arbeitsaufträge und handelt danach. 
kann textbezogene Fragen beantworten. 
kann Informationen aus Texten oder Medien entnehmen. 

kann Texte gestaltend vortragen. 
zeigt Freude am Umgang mit Texten.
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Bereich Sprache und Sprachgebrauch untersuchen +++ ++ + -

schreibt  Wörter / Texte verständlich / richtig auf
entwickelt eigene Schreibideen 
kann Texte selbstständig überarbeiten.
untersucht grammatische Regel und wendet sie an.
legt Wortsammlungen nach thematischen und gramma-
tischen Gesichtspunkten an.
geht mit Sprache experimentell und spielerisch um.
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Dr. Lotte Weinrich 

Begründung für die Mehrebenen-Analyse von Kindertexten 

Es gibt viele Gründe, warum der Weg in die Schrift für einige Schülerinnen und Schüler lang-

samer und herausfordernder verläuft als für andere. Wichtig ist, dass das Kind in der verlän-

gerten Phase seines Schriftspracherwerbs selbst optimistisch bleibt und daran glaubt, sich 

sprachlich weiter entwickeln zu können. Diese zuversichtliche Haltung stellt sich bei 

Schreibnovizen in der Regel nicht von selbst ein. Sie benötigen dafür die Unterstützung von 

Lehrkräften, die nicht defizitorientiert, sondern entwicklungsorientiert auf ihre Leistungen 

schauen. Das ist zunächst ungewohnt, weil wir durch unsere eigene schulische und universi-

täre Sozialisation darauf geprägt sind, bei uns und anderen nach Schwächen und Fehlern zu 

suchen, die „ausgemerzt“ werden müssen. Die Fehlerkorrektur gehört elementar zum 

Selbstverständnis von Lehrkräften, und deshalb plagt viele auch ein schlechtes Gewissen, 

wenn sie nicht alle Schülertexte mit dem Rotstift gewissenhaft durchkorrigieren.  

Das Umlegen des Schalters hin zu einer Entwicklungsorientierung eröffnet aber ganz neue 

Perspektiven: Durch das Einnehmen der Kann-Perspektive entdeckt die Lehrkraft plötzlich, 

was ihr Sorgenkind schon alles kann und was sich in seinem Lernprozess als Zone der nächs-

ten Entwicklung abzeichnet. Das entlastet sie selbst erheblich und nimmt ihr den Druck, den 

Leistungslimitierungen im Schulalltag verursachen können. Allerdings verlangt die Kann-Per-

spektive klare Anhaltspunkte, auf die der diagnostische Blick der Lehrkraft gerichtet werden 

kann. Dabei ist auch zu berücksichtigen, dass vor allem das Schreiben von Geschichten den 

Schülerinnen und Schülern keineswegs nur orthographische Fähigkeiten abverlangt. Viel-

mehr benötigen sie literarisches Musterwissen, also eine Vorstellung davon, was eine Ge-

schichte überhaupt ausmacht, und darüber hinaus textgrammatische Kenntnisse, wie aus 

Wörtern und Sätzen erst kleine und später komplexere Texte entstehen können. Nachfol-

gend soll deshalb ein Kriterienkatalog für die entwicklungsorientierte Beschreibung und 

Analyse von Kindertexten vorgestellt werden, der dreifach differenziert ist: Unterschieden 

werden mit Blick auf Erzähltexte von Grundschulkindern: 1. Die inhaltlich-literarische 

Ebene, 2. Die textuell-grammatische Ebene und 3. Die orthographische Ebene.  
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Der Fragenkatalog zur Mehrebenen-Analyse ist dabei nicht als Liste zu verstehen, welche die 

Lehrperson bei der Durchsicht der Kindertexte sukzessive abhakt (vorhanden / nicht vorhan-

den). Vielmehr dienen die Leitfragen bzw. Anhaltspunkte dazu, die Suche nach bereits Ge-

konntem vorzusteuern. Dabei lohnt es sich, die Texte der Kinder in dieser Reihenfolge der 

Ebenen zu durchleuchten. Nicht zufällig steht die orthographische Ebene ganz am Ende; hier 

ist die Gefahr besonders groß, den Kann-Blick zu verlieren und in die Defizitorientierung zu-

rückzufallen. Häufig ergibt die Mehrebenen-Analyse eines Kindertextes, dass die sprachli-

chen Kompetenzen eines Kindes auf den drei Ebenen unterschiedlich weit entwickelt ist: Die 

Formulierungen eines neu zugewanderten Kindes verweisen vielleicht noch auf die Anfänge 

des Grammatikerwerbs, während im gleichen Text auf der orthographischen Ebene bereits 

Übernahmen von Rechtschreibmustern zu verzeichnen sind. Der dreifach differenzierte Blick 

auf den Kindertext kann auch für das Kind selbst ein Angebot darstellen, seine eigenen Leis-

tungen auf jeder Ebene einzuschätzen.  
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 Leitfragen für die inhaltlich-literarische Ebene (Geschichtenwissen) 1 

Ist ein Textsorten- oder Gattungsbewusstsein (Tiergeschichte, Märchen, Abenteuerge-
schichte, etc.) erkennbar? 
 
Wurde eine (passende) Überschrift gewählt? 
 
Werden Elemente aus der (Bilderbuch-)Geschichte rekonstruiert (nacherzählt) oder selbst-
ständig konstruiert (hinzuerfunden)? 
 
Ist die Geschichte erzählwürdig (reportable), d.h. passiert in ihr etwas Besonderes? 
 
Ist die Makrostruktur einer Höhepunkterzählung (Einleitung, Hauptteil, Schluss) erkennbar? 
 
Zeichnet sich ein Spannungsbogen ab? (Plötzlichkeit / Planbruch) 
 
Wurde der Text in Etappen oder im Voraus geplant (Vorausplanung vs. Etappenplanung)? 
 
Haben Heldinnen / Helden / Orte einen Namen (Personalisierung / Individualisierung)? 
 
Werden Gefühle beschrieben / Affekte geschildert (affektive Markierungen)? 
 
Wurde die direkte Rede eingespeist? 
 
Finden sich witzige Einfälle / Ideen im Text? 
 
Verwendet das Kind nicht-alltägliche (bildungssprachliche) Wörter oder Phrasen? 
 
Gibt es lexikalische Besonderheiten beim Erzählen in der Zweitsprache? 
 
Finden sich literarische Wiederholungsstrukturen im Text (der Vogel flog und flog)? 
 
Nutzt das Kind prädikative oder attributive Adjektive (z.B. das Mädchen ist mutig; das mu-
tige Mädchen)? 
 
Anderes? 
 
Welche inhaltlichen Nachfragen (Verständnisfragen) bieten sich zu dem Kindertext an? 
 

 Was genau zeichnet sich auf der inhaltlich-literarischen Ebene als nächster Lernschritt 
ab? 

                                                           
1 Die Bezugsdisziplin für die inhaltlich-literarische Ebene ist die Erzählforschung, z.B.:  
Becker, Tabea (2013): Kinder lernen erzählen. Zur Entwicklung der narrativen Fähigkeiten von Kindern unter 
Berücksichtigung der Erzählform. 4. Aufl. Baltmannsweiler: Schneider Hohengehren. 
Schmölzer-Eibinger, Sabine / Akbulut, Muhammed / Rotter, Daniela (Hrsg.) (2018): Erzählen in der 
Zweitsprache Deutsch. Stuttgart: Klett. 
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 Leitfragen für die textuell-grammatischer Ebene 2

Stellt das Kind thematisch Textkohärenz her, d.h. verwendet es in seinem Text Wörter aus 
einem Wortfeld (z.B. Gisela, Insel, gestrandet, Erdmännchen > Bilderbuchwortschatz)? 

Welche Konjunktionen und Adverbien (und, aber, dann, am Ende, am nächsten Tag…) ver-
wendet das Kind bereits, um Sätze zu verketten? 

Macht es im Text Gebrauch von Vorverweisen (Kataphern) und Rückverweisen (Anaphern)? 

Katapher (z.B. durch unbestimmten Artikel): 

Stell dir ein kleines Mädchen vor. 

Der unbestimmte Artikel signalisiert, dass es im weiteren Text um das Mädchen gehen wird. 

Anapher (z.B. durch Pronominalisierung): 

Gisela trank und dachte nach. Dann wickelte sie sich in ein großes Blatt und schlief ein. 

Das Personalpronomen sie bezieht sich hier anaphorisch auf das Nomen Gisela. Anfangs re-
ferieren einige Schülerinnen und Schüler auf Nomen häufig noch mit dem Demonstrativ-
Pronomen die (oder der, das), wie es im Mündlichen üblich ist: die wickelte sich in ein Blatt 
und schlief ein. Durch weitere Kontakte mit Schriftsprache ersetzen die Kinder diese „Zeige-
wörter“ (Deiktika) nach und nach durch intralinguistische Pronomen (er, sie, es). Manchmal 
gelingt den Schülerinnen und Schülern auch bereits die Re-Nominalisierung, d.h. statt des 
Pronomens wird wieder das Nomen verwendet. Die Re-Nominalisierung leistet die Ver-
ständnissicherung, wenn weitere Figuren eingeführt wurden.  

Welches Tempus verwendet das Kind (Präsens, Perfekt, Präteritum, Plusquamperfekt, Fu-
tur)?  

2 Die Bezugsdisziplinen für die textuell-grammatische Ebene sind die Textlinguistik und die 
Mehrsprachigkeitsforschung, z.B.: 
Kühn, Peter (2010): Sprache untersuchen und erforschen. Grammatik und Wortschatzarbeit neu gedacht. 
Standards und Perspektiven für die Jahrgänge 3 und 4. Berlin: Cornelsen. 
Grießhaber, Wilhelm (2010): Sprachkenntnisse einschätzen – Schreibfertigkeiten fördern. In: Benholz, Claudia / 
Kniffka, Gabriele / Winters-Ohle, Elmar (Hrsg.): Fachliche und sprachliche Förderung von Schülern mit 
Migrationsgeschichte. Beiträge des Mercator-Symposions im Rahmen des 15. AILA-Weltkongresses 
„Mehrsprachigkeit: Herausforderungen und Chancen”. Münster: Waxmann, S. 115-135. 
Zielinski, Sascha / Ritter, Michael (2016): Der erweiterte Textbegriff im inklusiven Deutschunterricht. In: 
Gebele, Diana / Zepter, Alexandra (Hrsg.): Koebes. Kölner Beiträge zur Sprachdidaktik: Inklusion: 
Sprachdidaktische Perspektiven. Theorie, Empirie, Praxis. Köln: Gilles Francke, S. 256-275 (download).  
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Das klassische Erzähltempus im Deutschen ist das schriftsprachlich geprägte Präteritum. An-
spruchsvoll ist hier vor allem die Konjugation der unregelmäßigen (ablautierenden) Verben 
(von denen es rund 200 gibt), da sie einen Wechsel des Stammvokals fordern (z.B. gehe – 
ging – gegangen). Anfänglich übergeneralisieren viele Schülerinnen und Schüler die regel-
mäßige Bildung, z.B. gehte, oder konjugieren das Verb mit anderer Ablautreihe (*gang). 
Viele Kinder mit überschaubaren Leseerfahrungen erzählen ihre Geschichten außerdem zu-
nächst im Perfekt oder im Präsens, wie es im Mündlichen üblich ist. Erst durch die Rezeption 
und Produktion weiterer Geschichten hören sie sich in das Präteritum ein und beginnen auch 
in ihren eigenen Texten, mit seiner Formenbildung zu experimentieren. 

In welchem Modus steht das Verb? Indikativ, Konjunktiv, Imperativ? 

Indikativ: Das Mädchen wollte eine Weltreise machen. 
Konjunktiv:  Die Erdmännchen glaubten, sie hätten sich verhört (Konjunktiv II) 
Imperativ: Abräumen! 

Welches Verbgenus verwendet das Kind? Aktiv oder Passiv? 

In den meisten Kindertexten dominiert das Aktiv. Mitunter taucht aber auch schon das Pas-
siv auf, wenn die handelnde Person nicht genannt werden soll, z.B.: 

Vorgangspassiv: Mit der aufgehenden Sonne wurde Gisela das Frühstück serviert. 
Zustandspassiv:  Der Hebel ist umgelegt. 

Sprachlern-Perspektive (DaZ): 

Korrigiert sich das Kind (mündlich / schriftlich) in Bezug auf die grammatische Ebene selbst? 

Wie sicher verwendet es bereits das richtige Genus? Auffälligkeiten? (Z.B. sichere Zuordnung 
des Artikels bei Häufigkeitswörtern und beim Bilderbuchwortschatz, möglicherweise Über-
generalisierung von einem Genus) 

Separiert das Kind zweiteilige Verben (habe – gemacht, suche – ab, bin – traurig…), d.h. be-
achtet es bereits die Distanzstellung? Z.B.: 

   Die Erdmännchen schlugen neue Spiele vor. (Distanzstellung) 
Und nicht: * Die Erdmännchen schlugen vor neue Spiele. (Kontaktstellung)

Wird bei Adverbien oder Objekten im Vorfeld (= Platz vor dem Prädikat) die Inversion be-
rücksichtigt, d.h. rückt das Subjekt hinter das Prädikat?  

Z.B.    Weit draußen haben wir uns auf einem Floß ausgeruht. 
Und nicht: *Weit draußen wir haben uns auf einem Floß ausgeruht.
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Satzbau: Wie baut das Kind Sätze? Hat es bereits ein Satzkonzept entwickelt? Schreibt es in 
Hauptsätzen (Parataxen = Satzverbindungen), oder bildet es auch schon Nebensätze (Hypo-
taxen = Satzgefüge)?  
 
Parataxen (Verbzweitstellung), z.B.: 
 
Die Erdmännchen gehorchten und zogen sie zu dem dichten Palmenwäldchen. 
Natürlich waren das nicht alles Männchen, aber alle hatten Gisela bedient. 
 
Hypotaxen (Verbendstellung), z.B.: 
 
Befriedigt stellt die Königin fest, dass alle Palmen mit Bändern geschmückt waren. 
Mit großen Augen hörten sie, was die Königin alles wollte. 
 
Viele Schülerinnen und Schüler verwenden weil-Sätze anfangs mit Verbzweitstellung, wie es 
im Mündlichen üblich ist, z.B.: Die Erdmännchen sind wütend, *weil Gisela will einen Bikini 
aus Erdmännchenfell. Durch weitere Kontakte mit Schriftsprache schleift sich die bildungs-
sprachlich geforderte Verbendstellung bei weil-Sätzen erfahrungsgemäß ein. 
 
Beachtet das Kind die Valenz (Wertigkeit) der Verben und gebraucht bereits die geforderten 
Ergänzungen (Objekte, (Direktional-)Adverbiale), z.B.: 
 
Die Königin wünschte sich eine feierliche Krönung. (Das transitive Verb wünschen benötigt 
ein Akkusativobjekt als Ergänzung) 
 
Gisela verschwand in ihrer Hütte. (Das Verb verschwinden verlangt eine Richtungsangabe, ein 
Direktionaladverbial im Dativ) 
 
Stellt die Kasusforderung von Präpositionen eine Herausforderung dar (aus dem Traum, 
über das Meer, auf der Insel…), die als Mustervorgabe in Sprachlernrunden aufgegriffen 
werden könnte? 
 
Anderes? 
 

 Was genau zeichnet sich auf der textuell-grammatischen Ebene als nächster Lern-
schritt ab? 
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 Leitfragen für die orthographische Ebene 3 
 

Die Alphabetisierung von Schülerinnen und Schülern ist ein längerer Prozess, bei dem vier 
Hauptphasen zu unterscheiden sind. In diesen Phasen können bestimmte Phänomene ver-
dichtet beobachtet werden, die der Eigendynamik des Lernprozesses unterliegen, aber auch 
durch Unterrichtsimpulse angestoßen werden. Entwicklungsbezogen können in den ver-
schiedenen Phasen des Schriftspracherwerbs folgende Phänomene beobachtet werden: 
 
Beginnende alphabetische Strategie 
 
Das Kind erkennt, dass Laut und Buchstabe in Beziehung stehen: Als Erstes kann es i.d.R. die 
Anlaute, dann die Auslaute, später erst die Binnenlaute heraushören. 
 
Mit Hilfe der (An-)Lauttabelle (auch Buchstabentor, Buchstabenbogen, etc.) lernt es, einem 
Buchstaben einen Laut zuzuordnen und umgekehrt (schwieriger) einem Laut einen Buch-
staben. 
 
Typisch für die ersten Schreibversuche ist die Skelettschreibung mit konsonantischer Domi-
nanz, z.B. HT für Hütte. 
 
Das Kind beachtet die Schreibrichtung von links nach rechts und schreibt in Großbuchsta-
ben. Nach und nach kommen Kleinbuchstaben hinzu, wobei wortintern häufig noch Groß- 
und Kleinbuchstaben gemischt werden. 
 
Das Kind beginnt, die Lücken (Spatien) zwischen den Wörtern einzuhalten, d.h. es erkennt, 
was ein Wort ist. In dieser Phase umranden einige Schülerinnen und Schüler auch die Wör-
ter, versehen sie mit Sternchen o.Ä. Mit der Zeit werden die anfänglich fingerbreiten Lücken 
zwischen den Wörtern immer kleiner. 
 
Mitte alphabetische Strategie 
 
Einzellaut und Buchstabe werden jetzt auch ohne (An-)Lauttabelle sicherer zugeordnet und 
lesbarer geschrieben. 
 
Das Kind kennt nun alle Kleinbuchstaben und verwendet diese (fast immer) wortintern. 

                                                           
3 Die Bezugsdisziplin für die orthographische Ebene ist die Schriftspracherwerbs- und Orthographieforschung, z.B.: 
Günther, Klaus B. (1986): Ein Stufenmodell der Entwicklung kindlicher Lese- und Schreibstrategien. In. Balhorn / 
Brügelmann (Hrsg.): Rätsel des Schriftspracherwerbs. Lengwil am Bodensee: Libelle, S. 32-54. 
Mayer, Andreas (2010): Gezielte Förderung bei Lese- und Rechtschreibstörungen. Basel: Ernst Reinhardt (hier v. a.: 
21-33). 
Thomé, Günther / Thomé, Dorothea (2017): OLFA 1 – 2. Oldenburger Fehleranalyse für die Klassen 1 und 2. 
Instrument und Handbuch. 4. verbesserte Aufl. Oldenburg: isb-Fachverlag. 
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Das Kind schreibt erste Buchstabenkombinationen, z.B.: <sch>, <au>, <ei>, <eu>, <ch>, d.h. 
es erkennt, dass ein Laut durch zwei oder mehr Buchstaben verschriftet werden kann. 

Es bewältigt erste Konsonantencluster am Silbenanfang oder –ende: Blume, Film. 

Die Schreibung von <st> und <sp> (statt *<scht> oder *<schb> / *<schp) prägt sich ein. 

Auch seltene Buchstaben wie z.B. <y> sind jetzt bekannt. 

Das Kind entdeckt den Punkt am Ende des Satzes. 

Ende alphabetische Strategie 

Das Kind schreibt satzinitial nach dem Punkt groß. 

Manche Wörter werden phonographisch überkorrekt verschriftet, z.B. gejen (gehen), 
Hempt (Hemd), d.h. es werden Höreindrücke verschriftet, die in der Schrift keine Berück-
sichtigung finden. 

Auch komplexe Konsonantencluster am Silbenanfang und –Ende oder als Binnenlaute wer-
den verschriftet, z.B. Strumpf, Trinksprudel.  

Alle Buchstabenkombinationen werden jetzt geläufig. 

Das Kind lernt, die beiden Reduktionsvokale abweichend vom Höreindruck zu verschriften: 
Den für das Deutsche so typischen Schwa-Vokal, der in unbetonten Silben wie „ö“ [ə] klingt 
oder gar nicht zu hören ist, verschriftet es mit dem Buchstaben <e> , z.B. gestrandet oder 
Insel. Etwas später erkennt das Kind auch das vokalisierte –r, d.h. es berücksichtigt, dass 
Silben, die auf „a“ [ɐ] auslauten, häufig mit <r> oder >er> geschrieben werden, z.B. Vater 
oder vorlesen. 

Die Schreibung von Häufigkeitswörtern mit orthographischen Besonderheiten (Orthogra-
phemen) gelingt oft, z.B. fahren, vor, kommen. 

Neben dem Punkt tauchen auch andere Satzzeichen auf, z.B. Frage- und Ausrufezeichen. 

Das Kind probiert, Wörter zu trennen. 

Typisch sind jetzt auch Durchstreichungen und Korrekturen, die zeigen, dass das Kind über 
seine Schreibung nachdenkt. 
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Übergang zur orthographischen Strategie 
 
Das Kind zeigt sich interessiert an der richtigen Schreibung und fragt gezielt nach. 
 
Es übergeneralisiert Rechtschreibregeln und schreibt z.B. Blühte (wegen blühen) oder tuhen 
(wie z.B. stehen) mit einem silbentrennenden <h> (logische Fehler). 
 
Das Komma bei Aufzählungen findet Berücksichtigung und die Regeln der Worttrennung 
verfeinern sich. 
 
Das Kind öffnet sich für silbische Regularitäten, z.B. für die Verschriftung von Dehnungsgra-
phien: Wiese, wohnen, See und für die Doppelkonsonanz (Schärfung) bei Wörtern mit Sil-
bengelenk: schwimmen, Wolle. 
 
Es beginnt, Wörter morphologisch zu analysieren, und es entdeckt die Stammschreibung 
(Morphemkonstanz), z.B. Erdmännchen (wegen Erde und Mann). Die Zerlegung des Wortes 
in seine Bausteine (Morpheme) führt zur sicheren Schreibung von Wortbausteinen (Affi-
xen), z.B. ver-, ab-, -ig. 
 
Die Lernwortsensitivität nimmt zu. Die Schreibung von Fremdwörtern  oder Fachwörtern 
prägt sich ein, z.B. Bonjour, Süßwasserquelle. 
 
Über die Einsicht in den Satz entwickelt sich auch die Großschreibung von Nomen. Als  Re-
gelhilfe dient: Groß geschrieben wird ein Wort, vor dem ein Begleiter (Artikel) oder ein Ein-
fülllwort (attributives Adjektiv) stehen könnte: der geschmückte Thron. 
 
Das Überarbeiten des eigenen Textes wird routinierter. 
 
Anderes? 
 

 
 Was genau zeichnet sich auf der orthographischen Ebene als nächster Lernschritt ab? 
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